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Amtliches.
Neuenbürg.

Die Nrtsmrstkher
der Gemeinden, welche um Beiträge zu den Kosten des Schneebahnens
auf Staatsstraßen und auf Nachbarschaftsstraßen mit Postwagenverkehr
vom verflossenen Winter nachsuchen wollen, haben die nach dem Minist.-
Erlaß vom 10. April 1876 (Mia.-A.-Bl. S . 138) anzulegenden Ver¬
zeichnisse bis zum 31. Mai d. I . hieher einzusenden.

Den 22. Mai 1896. K. Oberamt.
Pfleiderer.

Revier Altensteig.

Stammhot ; -Uerka « f.
Aus den Staatswaldungen Buhler Abt. Wolfacker und Forstwiese,

Neubann, Abt. Wolfsgrube, Grashardt Abt. Ob. und Unt. Hirschkopf.
Tiefenbach, Rumpelsteig. Schornzhürdt Abt. Kaiserspitz, Glashardt Abt.
Wagrain werden im

schriftlichen Ansstreich
verkauft:

2291 St . Langholz mit Fm. : 732 I.. 829 II . 578 III ., 412 IV..
39 V. Kl. und

1054 „ Sägholz mit Fm. : 133 I., 218 II ., 141 III . Kl.
Die Gebote sind in ganzen- und Zehntel-Prozenten-der Ncvierpreise

je für die einzelnen Loose ausgedrückt, verschlossen und mit entsprechender
Aufschrift versehen bis

längstens Samstag den 6 . Juni , vormittags IN Uhr
beim Revieramt einzureichen.

Die Eröffnung findet zu genannter Stunde in der „Traube" in
Altensteig statt. Auszüge, Losverzeichnisse und Offertformulare sind
vom Revieramt zu beziehen.

Revier Hofstett.
Samstag  den 30. Mai d. I.

in der „Sonne" in Aichelberg
vormittags 10 Uhr:

Nerxachtiing
der von Gottfried Schleeh  von
Hühnerberg eingetauschten Wässer¬
wiesen bei der Kälbermühle (der
Forstwart ist 8 bis 9 Uhr auf den
Wiesen) ;

daselbst 11 Uhr:

Verkauf
von Nadelholz Fm. : 10 Scheiter,
29 Prügel , 27 Anbruch aus
Mergelgarten, Saugründle, Sal¬
benfeld und Burghardtriß;

ferner:
m der Rehmühle  nachmittags
2 Uhr: "

Nadelholz Fm. : 5 Scheiter, 34
Prügel. 55 Anbruch und 2
Eichen-Anbruch aus Schloßberg.
Wolfsäckerle, Fautsberg und
Schindelhardt1. 5. 9.

Berichtigung.
Revier Schwann.

Der auf 2. Juni ausgeschriebene
Krmhuh-Rerkms

findet erst am
Mittwoch den 3 . Juni

. ^ vormittags 9 Uhr
auf dem Rathaus in Dobel  statt.

Revier Liebenzell.

Die Zchultheißeiliimtcr
des hiesigen Bezirks wollen auf
1. Juli ds. Js . neue von den Ge-
meinderälen aufzustellende Verzeich¬
nisse von solchen Personen, welche
um Leseholzzettel für die Staats¬
waldungen nachsuchen, hieher ein¬
reichen.

Berücksichtigt werden nur wirklich
bedürftige Personen.

K. Revieramt.

Revier Schwann.

Weg - Sperre.
Wegen Holzfällung am Steilhang

des Staatswalds Windloch ist vom
28 . Mai ab der Scheppelesweg und
das linksseitige Eyachthalsträßle bis
auf Weiteres gesperrt.

Neuenbürg.
Acc«rd.

Am Freitag den 29. ds. Mts.
abends 6 Uhr

wird auf dem hiesigen Rathause die
Herstellung der Usermauer entlang
des Brunnenwegs veraccordiert.

Der Kostenvoranschlag liegt im
Partienzimmer auf.

Den 26. Mai 1896.
Stadtschultheißenamt.

Stirn.

Calmbach.
Aus der Konkursmasse der Firma

Franz Birkenmeier kommen am
Montag  den 1. Juni ds. Js.

von morgens 9 Uhr an
im Saale des Gasthauses z. Hirsch
im öffentlichen Aufstreiche zum
Verkauf:

120 Mille Cigarren,
bessere Sorten,

und zwar in größeren und kleineren
Partien.

Liebhaber sind eingeladen.
Den 26. Mai 1896.

Der Konkursverwalter
Gerichtsnotar Krauß.

Mivat - Anzeigen.

gegen Cassa gesucht in den Stärken
12 mw . 15 mm. 25 mm. 22 mm
ca. 10 Waggon in success. Lieferung.

6 Waggon 3,50 bis 4,50 m lange,
22 mM starke. 31 em breite Bretter.

Alles in gewöhnlicher Qualität.
Offerten an die Expedition ds. Bl.

Luil-Knriil Nmndiirg.
Junge Leute,

welche Lust haben,
dem Verein als Zög¬
linge bcizutreten, kön¬
nen sich am Donners¬

tag abend von 8 Uhr an während
der Turnstunde bei Unterzeichnetem
anmelden.

Turnwart Karl Titelius.

Verzinkte Dach- , Thurm- und
Wandziegel in Schindel - , Stein-
und Schiefer -Imitation von Eisenblech

rr

cs»

Kallenberg H Feyerabend,
Blechwarenfabrik, Ludwigsburg.

VErlorsn
ging am Freitag Nachmittag sein
grauer Kittel von Ottenhausen
bis Neuenbürg. Bitte denselben
gegen 1 ^ Belohnung im „Bären"
in Neuenbürg abzugcben.

Neuenbürg.

liL i.1 e k,
süße und gestandene ist fortwährend
zu haben in der

Bierbrauerei Karcher.

Fischereiz« pachten
gesucht.

Offerte mit Preisangabe an die
Expedition ds. Bl. erbeten

vüMsalpeter
billigst bei
_K . jKeorgii» Calw.

*
q- *
* * *

äik Killlre klasebe 178
- _

n rr
, 2.25

» . , 2.5«

Halbe I'Iaselmn ko8ten 20 kttz.
melir via ckie Mitte einer ZavLev.

Ule 8pikilii»8vii
empüedlt

Stuttgarter Lose ü 1 cM
Ziehung garantiert 30 . Mai

18 Hauptgewinne. 1200 Geldgewinne
Freiburger GeldloseL3

Ziehung 12. Juni
Haupttreffer 50 000, 20 000

zus. 215 000 ^ bar Geld,
Kriegerlose 1

Badische 1VV Thalerlose
Serie gezogen Haupttreffer bar

120000 '36000 -M, 12000
4800 -/tz, 2 X 2400 ^ :c. ?c.

Ziehung garantiert 1. Juni.
Beteiligung 3, 6, 10, 20 , 30.

Jedes Los muß unbedingt mindestens
m. 300 gezogen werden.

In letzter Metzer- Lotterie fiel
Haupttreffer 10 000 wieder in
meine Kollekte.

C Breitmeyer,
Generalagent Stuttgart.

KeläloNerieil.
Stuttgarter Lose s. 1
Ziehung bestimmt 30. Mai

18 Hauptgewinne, 1200 Geldgewinne
Freiburger Lose ü 3 ^

50 000, 20 000. 10 000
versendet A. Lang,

Losgcschäft, Stuttgart.
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Neuenbürg.

Mur größere Partie
8atinblou8eii

werden zu jedem annehmbaren Preis xA " ausverkauft bei

Weuerrbüvg.

Mmch! Mmmstt!
Von 1 bis 8 Meter haltend, per Meter 35 werben, fo lange
Borrat reicht, abgegeben bei

Hrrül HLsissl,

,,XLd >ri-sinsi - ' s lcka.lLlrg .i'i 'ss lrommi in
SssLdtNiÄoX , ksi -ds unä Asm Loliisn
öoirnsnknkiss inöZIielisi nntis . "

^us sioom Outaobton von Or. dlan8kslä,
weiter äsr I7ntLrsncbun̂ s-̂ n8tg.It kür ^ nlirunZs- u . OsnnssrnittsI, IVis».

j Uosiue « und Cori « tße«
! - in nur besten (Dualitäten-

empfiehlt zu den billigsten Tagespreisen

Vskar Saug, Men.
Brötzingen.

Mell gereichte Kettfeber« mi>Flaum,
fertige Ketten

in vSr solider Ausführung zu den äußersten Preisen.
Teilzahlungen gestattet.

LÄussrÄ

Lager Liegelei Hirsau.

*»k08l8l3bei»WLost« btIUr»t« M
»Kkdr.M L8vLvsirsr,

8ek «üd . Omiinck. WW

Mk KM«- v. TruMchtlO versendet Anweisung nach 20-
jähr. approbierter Methode

AMazur sofortigen radikalen Be-
seitigung, mit, auch ohne Vor-

MMwissen , zu vollziehen, keine
Briefen sind

50 in Briefmarken beizu¬
fügen. Man adressiere:

„Privat Anstalt Villa Christina
bei Säckingen, Baden".

AnUnnk Ein exquisites
LSVUU -ttv . Kraut! Milde u.

säst nikotinfrei! Ein
io Pf.-Beutel franco

8 Mk. B. Becker in Seesena. H.
Weinen Mitmenschen,

welche an Magenbeschwerden, Verdauungs-
fchwäche, Appetitmangel rc. leiden, teile
ich herzlich gern und unentgeltlich mit,
wie sehr ich daran gelitten und wie ich
hievon befreit worden bin.

Pastor a. D. Kypke in Schreiberhau,
(Riesengebirge.)Schreib- u. Cüpiertmten

empfiehlt k. Re«I>. in allen Lorten bei 0. Need.
Aus Stadt, Bezirk und Umgebung.

Neuenbürg.  Die Generaldirektion der
Qtaalseisenbahnen hat die erledigte Expedienten-
stelle dahier dem EisenbahngehilfenGreiß
übertragen.

Neuenbürg,  26 . Mai. Die Wellervor-
berjagung vom 22.Z23. Mai lautete: „Für Pfingst.
sonntag und -Montag ist zwar noch zeitweilig
bewölktes, aber trockenes  und auch mehrfach
ausheiterndes Wetter zu erwarten". Es wird
aber wohl kaum Jemand behaupten wollen, daß
dies auch nur annähernd eingetroffen wäre,
denn das liebliche Pfingstfest ist eben wieder ein¬
mal recht naß ausgefallen. Wer seine Hoffnungen
auf die Prophezeiung setzte, wurde gründlich
getäuscht, um so mehr als am Sonntag früh
das freundlichste Wetter war. Aus der mehr¬
fachen Aufheiterung wurde im Laufe des Vor¬
mittags noch das Gegenteil, es regnete bald
über und über reichlich. Auch am Montag ge-
staltete sich die Sache nicht viel besser. Trotz¬
dem brachten viele Ausflügler ihre geplanten
Märsche zur Ausführung.

Pforzheim.  Im Laden des Herrn
Emil Scheidet , Markt 14, arbeitet seit einigen
Tagen eine „Amerikanische National-Registrier-
Kaffe." Die Kasse mit einem äußerst kompli-
zierten, ober ebenso sicheren Registrierwerk ver¬
sehen, bildet eine Sehenswürdigkeit und zeugt
von der außerordentlichen Erfindungsgabe der
Amerikaner. Das Registrierwerk wird durch
Tasten in Bewegung gesetzt und zeigt dem Käufer
zunächst selbst den Betrag des gekauften Gegen¬
standes an , druckt vermittelst einer Schreib¬
maschine die fortlaufenden Beträge auf einen
Papierstreifen, wirft für den Verkäufer eine
Quittung heraus, addiert selbstthätig alle der
Kasse vertrauten Beträge und verzeichnet eben¬
falls auf einem Papierstreifen sämtliche Aus
gaben, Kreditverkäufe und Zahlungen. Ohne
Zuhilfenahme irgendwelcher Bücher ist man
abends nach Geschäftsabschluß in der Lage, sich
über den Geschäftsgang des Tages in einer
Minute zu orientieren. Mehr kann man kaum
verlangen. Die Besichtigung der Kaffe hat
Herr Scheide! Jedermann gestattet und seien
Interessenten hierdurch aufmerksam gemacht.

Pforzheim,  23 . Mai. Auf dem heutigen
Schweinemarkt  waren 101 Ferkel zugeführt.
Verkauft wurden 90 Stück zum Durchschnitts¬
preis von 17 Mark dos Paar.

Deutsches Weich.
Berlin,  26 . Mai. Der Kaiser  fuhr

heute um 10 Uhr am Reichskanzlerpalais vor
und nahm den Vortrag des Fürsten Hohenlohe
und hierauf den des Staatssekretärsv. Marschall
entgegen. Um 12 Uhr empfing er tm königlichen
Schloß den seitherigen französischen Botschafter
Herbette in Abschiedsaudienz, sowie den Minister-
residenten von Uruguay, Dr. Garabelli, in An¬
trittsaudienz. Darnach fand im Beisein der hier
anwesenden Mitglieder der russischen Botschaft
im Lustgarten die Parade des Alexander-
Grenadier-Regiments und des Gardedragoner.
Regiments Kaiserin Alexandra von Rußland
statt. Hieran anschließend fand größere Früh-
stückstafel im königlichen Schlosse statt, wozu die
Botschaftsmitgliederebenfalls geladen waren.
Bei der Parade hielt der Kaiser eine Ansprache
an die Regimenter, indem er auf die heutige
Feier in Moskau hinwies; beide Regimenter«
hätten sich stets ausgezeichnet, sie sollten sich
durch ihre Haltung der hohen Ehre, das russische
Kaiserpaar zum Chef zu haben, stets würdig
zeigen. Der Kaiser schloß mit einem Hoch auf
das russische Kaiserpaar, worauf die Kapellen
die russische Nationalhymne spielten.

Reichstagsferien.  Bis zum 9.
Juni hat sich der Reichstag Pfingstserien gegönnt.
Man wird ihm gern bestätigen wollen, daß er
die Zeit nach Ostern fleißig ausgefüllt hat, auch
sichtbar bestrebt gewesen ist, Positives zu schaffen.
Aber das Ergebnis seiner Bemühungen steht
ganz und gar nicht in einem angemessenen Ver-
hältnisse zu der Fülle der ihm gestellten Auf¬
gaben und zu dem Aufwande von Zeit und
Arbeitskraft. Während der ganzen Session ist
von Regierungsvorlagen thalsächlich nur das
Etatsgesetz, das Gesetz über die Bekämpfung des
unlauteren Wettbewerbs, das Gesetz über die
Erwerbs- und Wirtschaftsgenossenschaflen, das
Zuckersteuergesetz und das Gesetz über die Forde»
ung zur Verstärkung der Schutztruppe in Süd-
westafrika endgültig zu stände gekommen. Eine

große Zahl der zur Beratung gestellten Gesetz¬
entwürfe, darunter einzelne von der höchsten
Bedeutung für unser politisches und wirtschaft¬
liches Leben, harren noch ihrer Erledigung.
Für die dritte Lesung stehen noch aus: das
Margarinegesetz, die Gewerdenovelle, das Börsen«
gefetz. Einer zweiten Lesung sind noch zu unter¬
werfen: das Bankdcpotgesetz, die Justiznovelle,
die Militärvorlage und das bürgerliche Gesetzbuch.
Wenn alle diese Materien noch in dieser Session
zum Abschluß gebracht werden sollen, wird der
Reichstag noch geraume Zeit über den 9. Juni
hinaus versammelt bleiben müssen. Er würde
sich mit Recht dem Vorwurfe einer nicht er¬
schöpfenden parlamentarischen Pflichtbethätigung
aussetzen, wollte er der Arbeitsmüdigkeit unter¬
liegen und vor Erledigung jener wichtigen Ge¬
setze seine Pforten schließen. Kein einziges derselben
verträgt eine endlose Vertagung. Insbesondere
bezeugte es einen Mangel an Rücksichtsnahme
auf die Volksintereffen und auf wiederholt ge¬
äußerte Wünsche der verbündeten Regierungen,
wenn das bürgerliche Gesetzbuch nicht mehr Ge¬
setzeskraft erhielte.

Gleiwitz (Schlesien ), 24. Mai. Gestern
Abend ging in der Zeit von 6 bis 8 Uhr ein
furchtbares Gewitter mit Wolkenbruch und
Hagel  nieder. Die Baumblüte ist vernichtet;
die Gärten gleichen Schneefeldern. Die Bahn¬
hofstraße und die Nikolaistraße gleichen reißenden
Strömen. Gegen 150 Wohnungen stehen unter
Wasser und etwa 10000 Personen sind obdachlos.

Eilen bürg,  20 . Mai. Der 17 Jahre
alte Sohn des Gutsbesitzers Hosmann war eben
vom Felde heimgekehrt, wo er mit einer Doppel¬
flinte Tauben abgewehrt hatte, da erschien in
der Thür des Hauses seine 19 Jahre alte
Schwester, ein kräftiges, blühendes Mädchen,
um sich die vom Vater angefahrenen Steine zu
besehen. „Im Scherz" legte der junge Mann
die Flinte auf die Schwester an , nicht ahnend,
daß ver eine Lauf noch geladen sei; im nächsten
Augenblicke krachte auch schon der Schuß und
das Mädchen stürzte zu Boden. Die volle
Schrotladung war ihr in das Gesicht gedrungen.
Leider wurden auch beide Augen der Aermsten
von zahlreichen Schrotkörnern derartig durch»
bohrt, daß an eine Erhaltung des Augenlichts
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nicht gedacht werden kann . (Wie oft noch müssen
die Zeitungen vor dem bodenlosen Leichtsinn
in der Handhabung von Schußwaffen warnen ? !)

Metz , 18. Mai . Wie unglaublich leicht,
sinnig manchmal bei gefährlichen Arbeiten vor.
gegangen wird , erhellt aus folgender Mitteilung
der „Lothr . Ztg ." . die wir in der allerdings
schwachen Hoffnung wiedergeben , der eine oder
der andere möge sich daraus eine Warnung
ziehen: Der Kanonier Bedbur wollte sich beim
Entladen von Granaten vergewissern , ob eine
derselben auch ganz entleert sei. Dabei leuchtete
er mit einem Streichholz in die Granate , welche
noch einen Rest Pulver enthielt . Letzteres ent-
zündete sich und machte die Granate explodieren.
B. erhielt Verletzungen an der Hand und an
einem Beine , so daß man befürchtet , das ver¬
letzte Glied abnehmen zu müssen.

Bergzabern (Pfalz ) , 25 . Mai . Der
jetzige Obersorstmeister N e y war hier schon vor
dem Kriege allgemein unter dem Namen „Der
Forstmeister von Metz" bekannt . Er verdankte
denselben zwei gleich nach dem Krieg 1866 in
der Pfalz und 1867 während des Luxemburger
Handels in Weißenburg i. E . eingegangenen
hohen Wetten , daß er noch kaiserlich deutscher
Forstmeister in Metz werden würde . Infolge
seiner jetzt befolgten Beförderung zum Oberforst¬
meister in Metz hat er beide damals vielbelachten
Wetten glänzend gewonnen.

Zur Warnung teilt die „Köln . Ztg ." mit,
daß gefälschte Fünfmark - Reichskassen,
scheine  in Umlauf sind . Der ihr vorliegende
Schein trägt die Bezeichnung k Nr . 056 753,
die Zeichnung steht schräg zum Papierrand , der
Druck der Vorderseite ist inkorrekt , die Buchstaben
z. B . in „Reichsschuldenverwaltung " sind ver¬
schieden hoch und mangelhaft ausgeführt , die
Zeichnung des Kopfes des Ritters ist ver¬
schwommen, der Druck der untenstehenden Warn»
ung ist verwischt und unleserlich . Er beginnt
mit dem Worte : „Reichskassenscheine" anstatt
mit „Wer". Auch ist die Farbe der Aufschrift
auf der Rückseite dunkler als bei den echten
Scheinen und das Papier ist glatter.

Nach einer dem amtlichen „Deutschen Kolo-
nial-Blatte " beigesügten Sonderbeilage über
„die aus den deutschen Kolonien exportierten
Produkte und deren Verwertung in der Indu¬
strie" beläuft sich die Gesamtausfuhr aus
unseren Kolonien  in der Gegenwart jähr¬
lich auf mehr als 14 Millionen Mark . Davon
entfallen auf Ostafrika 4,59 Millionen Mark,
auf Kamerun 4,4 Millionen Mark , auf Togo
2,89 Millionen Mark , auf Südwestafrika
872000 Mark , auf Neu -Guinea und den Bis-
marck-Archipel 776000 Mark und auf die
Marschallinseln 493 000 Mark.

Die Freiwilligen Feuerwehren
können in diesem Monat ein Jubiläum begehen.
Im Monat Mai 1846 gründete der Baumeister
Christian Hengst zu Durlach i. B . die erste
Freiwillige Feuerwehr . Deren erfolgreiche
Thätlgkeit hatte alsbald allgemeine Aufmerksam¬
keit erregt und die Ausbreitung des modernen
^Mms zur Folge . Heute nach 50 Jahren,
bestehen über 10000 Wehren mit nahezu einer
Million Mitgliedern.

Epp in gen,  18 . Mai . Die Maikäfer
l. a ^ diesem Jahre in solcher Masse vorhanden,
daß die Gemeinden sich die Vertilgung derselben
bedeutende  Summen kosten lassen . Hier
wird für das neue Sester (20 Ltr .) 60 Pfg.
ezahlt. Ein Knabe brachte nach kurzer Zeit

wofür er 3 ^ 60 ^ erzielte . Ein
schöner Tagelohn.

Württemberg.

diesjährigen Herbstübunge
^tlweise im Oberlande stattfinden un

w-il 26 . Division in dem Geländ
grenzt im Südwesten durch d

Kni-fkv ""« Möhringen bis Balingen , demnäch
L ^ ÄNleBalingen .Meßstetten . Sigmarinqe,
Scheer. Ostrach im Osten durch die Linie Ost

w« ler ' Rottenacker - Ehingen Schel
Rorden durch die Hohenzollern ' sck

näckst ^ südlich Willmandingen , den

h-usen.SchE^

Die Schwurgerichtssitzungen  beginnen
in Tübingen  am 15. Juni . Zum Vorsitzen»
den ist Landgerichtsrat Kohl Hund  von da er¬
nannt worden.

Stuttgart,  18 . Mai . Zu den vielen
Kongressen  dieses Jahres , welche in Stutt¬
gart tagen , kommt noch die 42 . Versammlung
der deutschen geologischen Gesellschaft , welche
vom 12 .— 15 . August hier tagen wird . An die
Versammlung selbst werden sich größere geoto-
gische Exkursionen anschließen . Auch der Ünter-
stützungsverein deutscher Tabakarbeiter hat seine
diesjährige Generalversammlung vom 12 .— 19.
Juli nach Stuttgart verlegt.

(Eingesandt . — Weinbausache .) Der
Verlauf der jüngsten Verhandlungen über den
Gesetzentwurf betr . die Besteuerung der Kunst¬
weinfabrikation hat den Württb . Weinbauverein
veranlaßt , sich neuerdings wieder angelegentlich
mit dieser Frage zu beschäftigen . — So wird
diese denn auch einen Hauptgegenstand in der
Tagesordnung der am 7. Juni d. I . in Stutt¬
gart stattfindenden Generalversammlung des ge-
nannten Landesvereins bilden und letztere somit
eine erwünschte Gelegenheit sein zu eingehender
Besprechung bezw. Stellungnahme in der frag-
lichen den württembergischen Weingärtnerstand
so sehr berührenden Angelegenheit.

Die Nachricht aus Kl ein - Popo  in
Westafrika , daß dort der Reichsschullehrer Karl
Köbele, «st 28 Jahre alt , gestorben  ist,
bestätigt sich. Köbele war zu Balingen geboren,
wo seine Eltern noch leben , verließ 1887 das
Lehrerseminar in Nagold und ging 1888 als
Hauslehrer nach Mexiko , wo er zwei Jahre lang
blieb . Nach kurzer weiterer Thätigkeit im
württembergischen Schuldienst folgte er 1891
einem Rufe der Reichsrcgierung , als Lehrer in
Klein -Popo thätig zu sein. Dort wirkte er mit
Eifer und Erfolg . Köbele war seit vorigem
Jahre verheiratet mit einer Tochter des bekannten
Missionars Christaller , die zur Zeit in ihrer
Heimat zu Schorndorf weilt . Das frühe Hin¬
scheiden des tüchtigen Mannes findet in weilen
Kreisen Teilnahme.

Stuttgart,  22 . Mai . Ein aus dem
Schwarzwald gebürtiger Grenadier der 10.
Kompagnie hatte gelegentlich des Einrückens
seines Bruders des Guten etwas zu viel gethan.
Er stürzte aus dem zweiten Stock in den Hof
gegen die Lazaretgebäude und brach den Ober¬
schenkel. Nach gräßlichen Schmerzen ist der
Bedauernswerte seinen Leiden erlegen.

Stuttgart,  17 . Mai . Dem Hausknecht
im Hotel Marquardt , aus der Gegend von
Oehringen gebürtig , fiel ein Lotteriegewinn von
10000 ^ zu.

Heilbronn,  22 . Mai . In der Gemeinde¬
ratssitzung wurde die Errichtung eines Rats¬
kellers,  nachdem sich eine Gesellschaft für die
Verzinsung und Amortisation des Bauaufwands
verbürgt hat , genehmigt . — Das Rathaus
soll in nächster Zeit erneuert werden . Ver»
schiedene Sachverständige sprachen sich dahin aus,
die Fassade sei möglichst in der ursprünglichen
Weise wieder herzustellen , was nun auch qe-
schehen wird.

Ulm , 23 . Mai . Die Stadt Ulm hat mit
der Firma Schlickert u . Cie . in Nürnberg einen
Zusatzvertrag abgeschlossen, wonach Schlickert im
Elektrizitätswerk eine zweite große Dampfmaschine
aufstellt und mit dieser die elektrische Straßen¬
bahn betreibt . Für die Erweiterung der An¬
lage und den dadurch verursachten Mehrauf¬
wand wird der Firma Schlickert eine mäßige
Entschädigung zugebilligt bis zu dem Zeitpunkt,
wo die Stadt dem Elektrizitätswerk eine Wasser-
kraft von 170 Pferden zur Verfügung stellt.
Nach 6 Jahren erlischt auch diese Bedingung.

Ulm,  26 . Mai . Gestern fiel ein Soldat
des 12 . bayer . Infanterie -Regiments beim Nachen¬
fahren in die hochgehende Donau ; er wurde
fortgerissen und ertrank . Auch ein Kind fiel
gestern bei der Wilhelmshöhe in den Fluß und
konnte nicht mehr gerettet werden . Donau und
Iller sind stark angeschwollen . Am Pfingst¬
sonntag nachmittag ging hier ein Wolkenbruch
nieder , der binnen */ , Stunde 20 Ltr . Regen
auf den kHMtr . brachte . Der gestrige Nach¬
mittag war hier wunderschön.

Crailsheim,  26 . Mai . Gestern Nach,
mittag zwischen 4 und 5 Uhr hatten wir ein
starkes Gewitter.  Dabei schlug der Blitz in
der Nähe des hies. Bahnhofes in die Telegraphen,
leitung , riß den eisernen Träger ab und machte
5 Telegraphendrähte unbrauchbar , die völlig
abgeschmolzen sind.

Ausland.
Moskau,  25 . Mai . Heute Vormittag

fand zum dritten und letzten Male die feierliche
Verkündigung der Krönung  bei prachtvollem
Wetter statt . Gegen 11 Uhr fuhren bei den
Botschaftern und Gesandtschaften Zeremonien¬
meister in goldenen Galakutschen vor , um ihnen
die morgen stattfindende Krönung anzuzeigen.
Gestern abend gab die russische Presse ein Mahl
zu Ehren der Vertreter der ausländischen Presse,
welches einen höchst angeregten Verlauf nahm.

Paris,  25 . Mai . Aus Anlaß der
Moskauer Krönungsfeierlichkeiten hat der Kriegs»
minister den Truppen für morgen Dienstfreiheit,
Festmenage und Strafnachlaß verwilligt . Viele
Häuser sind mit Fahnen m russischen und
französischen Farven geschmückt.

Aus einer vom französischen  Kriegs¬
ministerium den Blättern zugestellten Mitteilung
über die Verlustliste  aus dem madagassischen
Feldzuge geht hervor , daß der Gesamtverlust
der Franzosen 5592 Offiziere und Mannschaften
betragen hat . Rechnet man dazu noch diejenigen,
die später in Spitälern und auf der Rückreise
ihren Wunden oder Krankheiten erlegen sind , so
gelangt man zu dem traurigen Verlust von
7000 Menschen.

Paris,  23 . Mai . Bedienstete d»O Bahn»
Hofs Courville entdeckten gestern in einem Reise-
korbe,  der in dem Gepäckraum zurückgeblieben
war , den Leichnam  eines jungen Menschen.
Einige Stunden später wollten ein Mann und
eine Frau den Korb abholen . Verhaftet , er¬
klärten sie, sie hätten den Reisekorb mit sich aus
Paris gebracht , wo er ihnen von einer Person
übergeben worden sei, welche auf diese Weise die
Transportkosten für einen Sarg sparen wollte.
Das Paar gab alsdann eine Pariser Adresse an.
Da diese als falsch erkannt wurde , gieng die
Polizei rasch mit der Untersuchung vor . Der
schauerliche Fund hat sich schnell aufgeklärt.
Der ermorderte junge Mann , den man als
Leiche mit gefesselten Händen und Füßen in der
Kiste vorgefunden , war 23 Jahre alt und wohnte
hier bei seinen Eltern , er war ein Briefmarken¬
sammler . Der nebst seiner Geliebten verhaftete
Mörder Aubert - Castel hat den Mord begangen,
um sich in de» Besitz einer wertvollen Brief»
Markensammlung des Unglücklichen zu bringen.
Der Mord geschah am Himmelfahrtstage in des
Mörders Wohnung . Auberts Geliebte , Marga-
rethe Dubois , hat geholfen , den Leichnam bei-
feite zu schaffen und auf die Bahn zu bringen.

Madrid,  25 . Mai . Bei einer Feuers¬
brunst auf der Messe in Cordova  brannten
die meisten Verkaufsstände ab . Zahlreiche
Familien sind brotlos geworden . Ein Feuer,
wehrmann wurde verwundet.

Des Moines (Iowa in Nordamerika ),
26 . Mai . In vergangener Nacht sind fünf
Städte  und viele Eisenbahnbrücken von einem
Wirbelsturm  zerstört worden . Etwa vierzig
Menschen kamen um.

Kairo,  25 . Mai . Am Freitag und
Samstag starben an Cholera in Alexandrien
45 , in Kairo 75 , anderwärts 8 Personen.

Kairo,  26 . Mai . Gestern sind an der
Cholera  in Alexandrien 13 Kranke , in Kairo
8 , in Altkairo 37 und in Stadt Turah im Ge¬
fängnis 10 , im Lager 5 . sowie im übrigen
Aegypten 9 Kranke gestorben.

Die russische Presse beginnt jetzt , wie auS
Petersburg geschrieben wird , der Berliner
Gewerbeausstellung  ausführliche Berichte
zu widmen . Die „Nowoje Wremja " rät dem
russischen Publikum dringend einen Besuch der
Ausstellung an . Man könne auf ihr eine An.
zahl von Gegenständen viel billiger einkaufen,
als es anderswo möglich wäre . Den vielen
nur zu ihrem Vergnügen reisenden Russen wird
die Versicherung gegeben , daß sie auch rn Bezug
auf alle möglichen Ergötzlichkeiten auf ihre
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Rechnung kommen werden. Nur vor den söge-
nannten erstklassigen Hotels warnt der Korre¬
spondent seine reisenden Landsleute. Hier werde
den „Russen" sozusagen das Fell abgezogen;
weit empfehlenswerter wäreir die Gasthäuser,
welche im Bädeker als „Familienhotel" bezeichnet
werden.

Zlnlerhattender Heil.
Der eingeschriebene Brief.

Erzählung von Gustav Höcker.
(Fortsetzung.)

Am andern Morgen machte der Fremde
dem Zahnarzte seinen Besuch. Da er nicht als
Leidender, sondern in einer Privatsache kam,
Oswald aber gerade seine Sprechstunden abhielt,
so bezeichnet- ihm Mary eine gelegenere Zeit,
zu der er sich denn auch pünktlich wieder ein¬
fand. Er hatte mit Oswald eine längere Unter¬
redung unter vier Augen und als er sich ent¬
fernte, bemerkte Mary , daß ihr Gatte sehr be¬
stürzt war Auf ihre ängstlichen Fragen gab
er zur Antwort, sie solle sich keine unnötigen
Sorgen machen, es handle sich nur um eine
vorübergehende Verdrießlichkeit. Hierauf kleidete
er sich zum Ausgehen an und verließ das Haus.

Mary aber fühlte eine unbeschreibliche Un-
ruhe, sie ahnte, daß ihrem Gatten etwas Un¬
heilvolles begegnet sein müsse und daß auch der
gegenwärtige Ausgang damit in Verbindung
stehe. Rasch griff sie nach Hut und Mantel
und eilte ihrem Gatten nach. Sie brauchte
nicht allzu weit zu gehen, da sah sie ihn in ein
Haus treten, in welchem sich das Bankgeschäft
von Jakob Spangenberg u. Comp, befand.

„O Gott , meine Ahnung!" flüsterte die
junge Frau erbleichend. Sie glaubte genug zu
wissen und kehrte nach Hause zurück. Auch der
Gatte kam bald wieder. — „Oswald", sagte sie,
„eine ahnungsvolle Angst trieb mich. Dir nach¬
zugehen. Du warst eben bei Deinem früheren
Prinzipale. Dir droht ja Gefahr!"

„Sei nur ganz ruhig," antwortete er be-
schwichtigend. Er schien während des übrigen
Tages heiter, doch merkte Mary sehr wohl, daß
es ihm nicht von Herzen kam.

Am andern Tage stellte sich um die gleiche
Zeit der Fremde abermals ein. „Haben Sie sich
die Sache überlegt?" frug er den Zahnarzt, als
er sich mit demselben allein befand.

„Ja, " entgegnete Oswald kalt, „ich habe
mich überzeugt, daß Sie für Ihre Behauptungen
keinen Gewährsmann hinter sich haben. Ohne
Beweise werden Sie gegen mich nichts aus-
richten."

Um den Mund des Fremden spielte ein
höhnisches Lächeln. Er zog einen alten Brief
aus der Brusttasche, zeigte dem Zahnarzt die
Aufschrift und faltete dann auch den Brief
auseinander, so daß jener einen Blick auf In¬
halt und Unterschrift werfen konnte. Dabei
verfuhr er mit mißtrauischer Vorsicht, damit das
Schriftstück ihm nicht etwa entrissen werde.

„Ist Ihnen diese Handschrift bekannt?"
frug er . den Brief sorgfältig wieder zu sich
steckend

„Es ist die Handschrift meines Vaters",
räumte der Zahnarzt betroffen ein. „So lange
ich jedoch von dem Inhalt des Briefes nicht ge¬
naue Kenntnis habe —"

„Sie werden begreifen", unterbrach ihn der
Andere, „daß es sehr töricht von mir wäre,
wollte ich Ihnen zu diesem Zwecke, das für mich
so kostbare Original in die Hand geben. Ich
habe daher eine genaue Abschrift davon ange¬
fertigt und stelle diesen zu ihrer Verfügung."

Damit zog er ein zusammengefaltetesPapier
hervor und übergab es dem Zahnarzte. Dieser
las das beschriebene Blatt mit ,steigender Un¬
ruhe zweimal von Anfang bis zu Ende durch.
Dann preßte er die Hände vor die Stirn und
schritt verstört im Zimmer auf und ab.

„Wie sind Sie in den Besitz des Briefes
gekommen?" frug er. vor dem unwillkommenen
Besucher stehen bleibend.

Dieser lächelte spöttisch. „Sie begreifen,
daß ich nicht geneigt bin, Ihnen darauf eine

Antwort zu geben. Für unser Geschäft genügt
es ja. daß ich den Brief besitze."

„Und wie hoch schätzen Sie diesen Besitz?"
frug der Zahnarzt.

„Der Preis steht in dem Briefe selbst,"
lächelte der Andere.

„Zehntausend Mark!" rief Oswald entsetzt.
„Bedenken Sie , daß ich mir noch keine Reich-
tümer erwoben habe. So viel brächte ich nicht
zusammen und wenn ich alles verkaufte, was ich
besitze. Und dann wäre ich zu Grunde gerichtet."

„Dann bleibt Ihnen noch immer der Aus¬
weg, Ihre Thätigkeit in einer anderen Stadt
wieder aufzunehmen", sagte eiskalt der Fremde.
„Sie waren lange genug jenseits deS Meeres,
um den Amerikanern die nötige Beweglichkeit
abgelernt zu haben. Ich erwarte Ihre Antwort."

„Die kann ich Ihnen jetzt noch nicht geben."
erwiderte der Zahnarzt finster. „Ich will zu¬
nächst einen Versuch machen, Geldmittel aufzu¬
treiben. Wo wohnen Sie?"

„Im Gasthofe .Zur Eisenbahn'."
„Ich werde Sie übermorgen dort aufsuchen."

versprach der Zahnarzt, worauf sich der Fremde
stumm verabschiedete.

Oswald stand einige Minuten wie nieder¬
geschmettert. Vor Allem beschäftigte ihn die
Frage: wie kam jener Brief in den Besitz des
Fremden, jener Brief, den einst Oswalds Vater
an seine Schwester geschrieben hatte?" Er be¬
schloß. sofort nach der Hauptstadt zu reisen und
die Tante darüber zu befragen, ob sie den Brief
freiwillig aus der Hand gegeben hatte, oder ob
er ihr gestohlen worden war. Seiner Frau
teilte er nur mit, daß er eiligst nach der Haupt¬
stadt reisen müsse.

„Solltest Du etwa zu Deiner Tante Mo-
sevius wollen?" rief Mary unter einem be¬
klommenen Seufzer. „Ich bitte Dich, setze Dich
keiner neuen Demütigung aus. Schon bei
Deiner Rückkehr von Amerika nahm sie Deinen
Besuch nicht an."

„Damals ließ ich mich leicht abweisen, werk
es sich nur um einen Höflichkeitsbesuch handelte,"
antwortete der Gatte , der bereits mit seinen
kleinen Reisevorbereitungen beschäftigt war, dies¬
mal liegt die Sache anders, und ich werde mir
nötigenfalls den Zutritt zu ihr erzwingen. Sie
muß mich anhören!"

Oswald war so aufgeregt, daß Mary ihn
nicht mit Fragen zu bestürmen wagte. Nach
wenigen Minuten eilte er zum Bahnhofe, die
Gattin in tiefer Bekümmernis zurücklassend.

Frau Moseoius, die Schwester von Oswalds
Vater, hatte von ihrem Gatten, der schon seit
zwanzig Jahren tot war , ein bedeutendes Ver-
mögen geerbt. Sie war eine sehr strenge und
geizige Frau.

Im Vorzimmer dieser alten Dame finden
wir unsern Zahnarzt wartend, nachdem er sich
durch eine Dienerin hatte anmelden lassen. Sie
kehrte zurück mit der Botschaft, Frau Mosevius
besitze keinen Neffen des Namens Oswald Brandt
und sei nicht zu sprechen. Oswald hatte diese
Antwort, die er früher schon einmal in dem¬
selben Vorzimmer erhalten, vorher gewußt. Ent¬
schlossen klopfte er jetzt an die verbotene Thür,
die Dienerin bei Seite schiebend, und da kein
„Herein" erfolgte, so trat er ohne Weiteres
ein. Frau Mosevius erhob sich erzürnt von
dem Sopha und deutete gebieterisch nach der
Thür.

„Verzeihung, Tante , aber ich muß mit
Ihnen sprechen" , begann Oswald. „Ich bin
nicht mehr der Alte; die Reue hat mich längst
auf bessere Wege geführt, und der Einfluß eines
sehr edlen Mädchens, das meine Gattin ge¬
worden ist, hat meine Besserung vollendet."

„So , so" , entgegnete Frau Mosevius
spöttisch, „ein edles Mädchen ist Ihre Gattin
geworden? Natürlich ahnt sie nichts von Ihrer
Vergangenheit und ist also von Ihnen hinter¬
gangen worden."

„Noch ehe ich um Ihre Hand warb, be¬
kannte ich ihr aufrichtig meine Schuld."

„Ein Mädchen, welches einem Verbrecher
wissentlich die Hand reicht, kann selbst nicht viel
besser sein, als dieser" , versetzte in streng«
Tone die alte Dame.

„Tante", rief Oswald zusammenzuckend.
„Ja . ich sage es noch einmal: Sie sind'«»

Verbrecher. Wenn Sie als solcher nicht vor
der Welt entlarvt und vor Gericht gezog»
wurden, so haben Sie das nur mir zu„u.
danken. Was ich gethan habe, that ich stEH
nicht um Ihretwillen , sondern nur um Jhr^
Vater, meinen armen Bruder, vor der Schande
des Sohnes zu bewahren. Ich knüpfte meine
Hülfe an die Bedingung. daß Ihr Vater Sie
sofort nach Amerika schicke und Ihnen niemals
gestatte, wieder zurückzukehren. Er versprach
es mir hoch und heilig. Daß sie dennoch wieder
hier sind und das Wort eines teuren Toten so
wenig ehren, ist wahrlich kein Beweis von Ihrer
Besserung!"

„Es zog mich in die Heimat zurück, die ich
als einer, welcher sein Jugendverbrechen bereut
dafür gebüßt und sich gebessert hat, Wohlde-'
treten durfte."

(Fortsetzung folgt .)

Pforzheim.  Entschiedenes Pech habe
ein hiesiger Bewohner in der nun beendigte,
309. Hamburger Stadt- (Klassen-) Lotterie. Der¬
selbe spielte mit einem Aufwand von 99 Mar!
sämtliche7 Klassen durch, d. h. sechs Achtel ver-
schiedene Nummern. Unter anderen Nummern
hatte er auch Nr. 53 944. das nicht gezogen
wurde. Aber Nr. 53 945 (die derselbe nicht
halte) gewann die Prämie von 300000 Mark
mit dem weiteren Treffer von 5000 Von
den übrigen Losen kam nur eines mit 16
46 ein Achtel-Anteil von 155 »1L, da 15°/»
abgezogen wurden.

(Eine kuriose Rechnung) erhielt kürzlich ein
Herr in Ramslau (Schlesien) zugesandt, die ihm
sein Tischler ausgestellt hat: Ein Schrank, rechts
zur Wäsche, links zum Aufhängen 30 Mark,
einen Fußtritt für die Gemahlin 1,50 Mk., einen
Ofenaufsatz für den Herrn Gemahl, der durch-
gebrannt war , 1,50 Mk,, eine Kaffeemühle für
die Köchin, die verdreht war , 1 Mk. Summa
34 Mk.

Telegramme.
Berlin,  26 . Mai. In wohlunterrichteten

Kreisen verlautet, der ehemalige französische
Botschafter in Konstantinopel, Marquis de
Noailles,  werde deutscherseits als genehm^
bezeichnet werden, falls die französische Regier- !
ung ihn für ihren Botschafterposten in Berlin
präsentieren sollte.

Paris.  26 , Mai. Die französische
Republik feiert die Krönung des Kaisers
von Rußland  beinahe in derselben Weise wie
die Erstürmung der Bastille. Der heutige Tag
wird amtlich wie das Nationalfest vom 14, Juli
begangen. Die öffentlichen Gebäude sind be¬
flaggt und das ft,, ft. der Schilder, aus welchen
die französ. und russ. Fahnenbündel hervorragen,
bedeutet, wie ein begeisterter Patriot erklärt,
nicht mehr „LäpuWyue tranyg-iso", sondern
„ftussis tranya". Der Kriegsminister hat
seinerseits das Nötige gethan, damit heute in
der französischen Armee eine festliche Stimmung
herrsche. Die ultraradikalen, sozialistischen
Blätter sind über die Maßnahmen der Regier¬
ung, durch welche die Moskauer Feier zu einem
französ. Feste gestempelt werden soll, höchst
ergrimmt. In einem „Russenwahn" betitelten
Artikel, den der Deputierte Gärault Richardm
der „ketite ftöpudliyuö" veröffentlicht, HM
es: Das beste wäre es, sofort zu verlangen,
daß Frankreich von Rußland annektiert wird,
Das würde wenigstens diesem Wettbewerb der
Kriecherei und Unterwürfigkeit, der uns in den
Augen der zivilisierten Welt entehrt, einM
setzen. Wir wälzen uns mit Wonne dem russ. ^
Selbstherrscher zu Füßen aus reiner Dankbarkeit
dafür,  daß er es für  gut findet, sich von Zen
zu Zeit eine Milliarde bei uns auszuleihen. Die ^
Royalisten ermutigen natürlich das Volkw
diesem Wahnsinn, um dann triumphierend auö-
rufen z» können: „Die Franzosen sind dM
und durch von monarchistischer Gesinnung°e-
fielt!" Mit welcher Begeisterung fiiern ste de ,
Zaren! Wie enthusiastisch würden sie fishS' ^
beiden, wenn sie erst ihren eigenen Könighat»»- ^
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